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ßowno gefallen!
Mel Forts von Nowo -Georgiewsk erstürmt. — Die
| {It in die Vorstellungen von Brest-Litowsk geworfen.
.; Großes Hauptquartier , 18. Aug. Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
M den Vogesen erfolgten durch sehr erheblichen Mu-

jMinsatz vorbereitete französische Angriffe gegen
nchmännle(nördlich von Münster ) und unsere Stel-
südöstlich von Sondernach . Durch Gegenstöße wurden

zkdrungene feindliche Abteilungen aus unseren Gräben
^geworfen; südöstlich von Sondernach sind völlig zer-
ßene lleinere Grabenstücke im Besitz der Franzosen ge-
ifcen. .... '

Oestlicher Kriegsschauplatz,
lkkksgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Festung Kowno mit allen Forts und unzähligem Ma-

>«l, darunter weit mehr als 400 Geschütze, ist seit heute
in deutschem Besitz. Sie wurde trotz zähester Ver¬

eng mit stürmender Hand genommen.
Die Armeen der Generale v. Scholtz und v. Gallwitz

mjen weiter nach Osten vor . Ihre vordersten Abteilun-
nihern sich der Bahn Bialystok—Bielsk.
80» Nowo-Georgiewsk wurden zwei weitere Forts
stordostfront erstürmt , 600 Gefangene gemacht und 20
schütz« erobert.
«rsgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Der Anke Flügel traf gestern am Kamionka-Abschnitt
«rseitS Siemiatycze und am Bug bei Fürstendorf
Spich von Siemiatycze ) auf erneuten starken Wider-
d; der Uebergang über die Abschnitte wurde erzwun-
\ der Feind geworfen.
Der rechte Flügel erreichte das Bugsüdufer,

inesgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug
in die Borstellungen der Festung Brest-Litowsk ge-

chn.
westlich von Wlodawa drangen unsere Truppen über
Lahn Cholm—Brest-Litowsk nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

dm- Siegreiches Seegefecht.
englischer Kreuzer und ein englischer Zerstörer ver¬

nichtet.
:: Berlin , 18. August. Amtlich. (WTB .) Am 17.

Ast, abends 10 Uhr, griffen fünf Boote einer unserer
j Adobootsflottillen bei Horns -Riff -Feuerschiff an der

UschenWestküste einen englischen modernen kleinen Kreu-
[ uttb acht Torpedobootszerstörer an und brachten den
k"zer und einen der englischen Zerstörer durch Torpedo-

M zum Sinken. Unsere Streitkräste hatten keinerlei
pffc.

Sn der Nacht vom 17. zum 18. August griffen unsere
ninelustschiffe wiederum London an. Es wurden die

!k ^ von London und wichtige Anlagen an der Themse
Vebig mit Bomben belegt und dabei gute Wirkungen
'dachtet. Außerdem wurden Fabrikanlagen und Hoch¬
recke bei Woodbridge und Ipswich erfolgreich mit
""den beworfen. Die Schiffe erlitten trotz starker Be-

. Himß Kineret Beschädigungen und sind sämtlich zurück-
z ff-hkt.

1 stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine,
gez.: Bxhncke.

Der österreichische Generalstabs¬
bericht.

' ' Wien, 17. August.
^ Ruffischer Kriegsschauplatz.

■Sn scharfer Verfolgung des unablässig weichenden
sind von den k. und k. Truppen die unter dem

Mando des Feldmarschalleutnants von Arz steheninn
^vbrynka 20 Kilometer südwestlich von Brest-Li-

^ »rgedrungen . Eine russische Nachhut, die bei Pisz-
. Stellung gefaßt hatte , wurde von ungarischer Land-
L geworfen. Die von Erzherzog Joseph Ferdinand ge-
J? “ Kräfte sind im Vorrücken aus Janow am Bug . Ge-

“»n Köveß hat den Feind in der Gegend Konstan-
^tiber den Bug geworfen. Nördlich des unteren Bug

i«, engen Anschluß an deutsche Reiterei österrei-
-Ungarische Kavalleriekörper . An unseren Fronten

tadimir-Wolynskij und in Ostgalizien herrschte Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Feuer der italienischen schweren Artillerie gegen

unsere Tiroler Werke hielt gestern tagsüber an . Schwächere
feindliche Jnfanterieabteilungen , die im Bal Sugana bis
Carzano (nordöstlich Borgo ) vorgekommen waren , wurden
über den Masobach zurückgeworfen. — An der küstenländi-
schen Front setzten die Italiener ihre Vorstöße gegen un¬
sere Stellungen zwischen dem Krn und Tolmein mit stär¬
keren Kräften fort , wurden aber überall blutig abgewiesen.
Das Plateau von Doberdo stand gestern nachmittag wieder
unter ziemlich heftigem Geschützfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
: : Wien , 18. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Feldmarschalleutnants von Arz

trieben , während deutsche Kräfte längs des deutschen Bug-
nfers vorgingen , die Ruffen beiderseits der von Bialn her-
anführenden Straße in den Bereich des Festungsgeschützes
bei Brest-Litowsk zurück. Der Einschließungsring auf
dem westlichen Ufer ist geschloffen. Im Raume von Janow
säuberte die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand das
Süduser des Bug vom Feinde . An unserer Front in Ost¬
galizien siel nichts von Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern

an der küstenländischen Front heftig gekämpft, während
im Kärntner Grenzgebiete verhältnismäßig Ruhe herrschte,
in Tirol aber das schwere Geschützfeuerdes Feindes an¬
hielt und einige Neinere Jnfanteriegefechte stattfanden.
Im Görzischen wurden vier gegen San Martina geführte
Angriffe der Italiener abgeschlagen. Vor dem Görzrr
Brückenkopf herrscht nach wie vor ziemliche Ruhe , dagegen
tobt um den Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter
Kampf ; auch hier scheiterten vier feindliche Angriffe . Eben¬
so mißlangen alle Vorstöße des Gegners gegen unsere
Köhenstcllungen nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes. Im
Tiroler Grenzgebiet wurden italienische Angriffe auf den
Toblinger Ridl (Dreizinnengebiet ) und gegen die Milegna
(Plateau von Folgaria ) abgewiesen. Gehobenen Sinnes,
erbaut durch die Erinnerung an schwere Feuerproben und
heiß erkämpfter Siege , begeht heute in Nord nnd Süd die
k. und k. Armee auf dem Schlachtselde das Geburtstags-
fest des obersten Kriegsherrn . Eines Geistes, in stolzer
Zuversicht, erneuern die unter den Waffen stehenden Heere
aller Völker des Reiches ihr Treuegelöbnis , das in den
verflossenen zwölf Monaten so viel der Besten mit dem
Blute besiegelt haben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Hoeser, Feldmarschalleutnant.

*
Ereignisse zur See.

Am 17. August früh beschoß eine unserer Flottillen
zum dritten Male die von den Italienern besetzte Insel
Pclogosa , während zugleich ein Flieger über der Insel
n,it Bomben , Maschinengewehren und Fliegerpfeilen ope¬
rierte . Hierbei wurde das seit der letzten Beschießung wie¬
der zum Wohnen hergerichtete Leuchthaus zerstört . Ba¬
racken und Zelte wurden in Brand geschossen, ein Geschütz-
plazemcnt demoliert , mehrere Materialdcpots , einige am
Strand aufgestapelte Materialhaufen und mehrere Boote
vernichtet. Die Besatzung hielt sich in Schützengräben und
unterirdischen Unterständen versteckt und leistete keinen Wi¬
derstand . Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.

Flottenkommando.

Die Einnahme von Kowno.
: : In der Nacht zum Mittwoch haben Truppen der Ar¬

mee Hindeuburgs Kowno, die starke Festung am  Njemen,
stürmender Hand genommen. Es ist dies ein Ereignis,
dessen Bedeutung man am besten aus der ängstlichen Span¬
nung erkennen kann, mit der die englische Presse die gegen
Kowno gerichteten Operationen verfolgte . Eine neue große
Tat haben unsere Truppen vollbracht. Es ist die dritte
russische Festung , die sie in diesem Monat zu Fall gebracht
haben . Ueber den Wert Kownos als Festung schreibt der
militärische Mitarbeiter der „Deutsch. Tageszeitung ":

„Die Festung Kowno ist die nördlichste der russischen
Njemenfestungen und bildet damit den rechten Flügel die¬
ser gegen Ostpreußen gerichteten Front . Die Werke von
Kowno haben im ganzen einen Umfang von ungefähr 30
Kilometern und setzen sich aus elf Forts zusammen nebst
einer erheblichen Anzahl von Batterien . Die Forts sind
teilweise bis vier Kilometer vorgeschoben und gruppieren
sich um die Zusammenslußstelle des Njemen und der Wilia
in großem , nach der deutschen Seite gerichteten Halbkreise,
also nach Westen und Süden . Während das Kernwerk der
Festung Kowno älteren Datums ist, sind die Forts durch¬
weg modern , und zweifellos sind alle vorgeschobenen Werke
während des Krieges mit allen Mitteln russischer Be¬
festigungskunst verstärkt und durch Feldbefestigungen er¬
gänzt worden . Zieht man das in Betracht und ferner die
fortifikatorisch überaus günstige Lage der Festung , so tritt
die gewaltige Leistung unserer Truppen in helles Licht:
das russische Bollwerk am Njemen ist nach zehntägigem
Angriffe gefallen.

Die russischen Festungen der Njemenlinie , bezeichnet
durch die Namen Kowno , Olita und Grodno , sowie eine
Reihe kleinerer Befestigungen , sind von den Russen als eine
Schutzwehr gegen deutsche Angriffe bezeichnet worden . In
Wirklichkeit bildet diese Linie eine Reihe von Ausfalls¬
loren für russische Vorstöße nach Ostpreußen und eine
sichernde Mauer , hinter die sich geschlagene russische Streit-
kräfte flüchten und wo sie sich wiederherstellen konnten.
So war es auch vor Jahresfrist , als die russischen Trup¬
pen unter Rennenkampf in Ostpreußen einfielen. Nach dev
Schlacht von Tannenberg bildete Kowno , beziehungsweise
die ganze Njemenlinie , die gesicherte Zuflucht der geschla¬
genen Armee. Nicht anders war es seit der erneuten rus¬
sischen Offensive Anfang 1915. Immer bildeten die Njemcn-
festungen das unüberwindliche Hindernis für die deutscher»
Truppen , den geschlagenen Feind wirksam zu verfolgen,
denn die deutschen Kräfte waren nicht stark genug, um ar»
Unternehmungen , wie die jetzige, auch nur entfernt denken
zu können. _ . . . .

Kowno. das stärkste und wichtigste Werk dieser Lrnre,
ist in deutscher Hand, die übrigen weniger starken Festun¬
gen der Njemenlinie werden folgen. Die gepanzerte rus¬
sische Faust , die beständig die offenen Grenzen Ostpreußens
bedrohte, ist jetzt erst ganz verschwunden."_

Die Kämpfe der Türken.
Schwere Verluste der Verbündeten auf Gallipoli.

: : Das türkische Hauptquartier teilt am 16. August
mit : „Auf der Dardanellenfront setzte der Feind , der
seit dem 6. und 7. August fünf neue Divisionen ge¬
landet hat . diese Kräfte ein , um unsere Stellungen
zu beherrschen. Dank des heldenmütigen Widerstandes
unserer Truppen und ihrer Gegenangriffe errang der
Feind kein Ergebnis , trotzdem er die Hälfte dieser
neuen Kräfte dabei verlor , und hielt sich nur auf
den Uferabhängen . Am 15. August warfen wir in
der Umgebung von Anafarta einen feindlichen An¬
griff mit bedeutenden Verlusten für den Gegner zurück.
Wir nahmen einen Hauptmann und einige Soldaten
gefangen und erbeuteten zwei Maschinengewehre sowie
eine Menge Gewehre . Unsere Truppen besitzen ge¬
genwärtig Stellungen , die die feindliche Stellung be¬
herrschen. Unsere Artillerie traf vor Ari Burnu ein
feindliches Torpedoboot , das sich brennend entfernte.
Bei Sedd ul Bahr brachten wir auf unserem rechten
Flügel , zwei bis drei Meter von den feindlichen Grä¬
ben entfernt , eine Mine zur Explosion , wodurch die
feindliche Stellung mit ihrem Minenwerfer und ihren
Drahtverhauen zusammenstürzte . Der Feind antwor¬
tete die ganze Nacht mit einer erfolglosen Vergeudung
von Munition . Auf den übrigen Fronten nichts von
Bedeutung.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Kriegslage in Kamerun.

: : In der 'fünften Mitteilung des Reichskolonialamts
wird über die Lage im Schutzgebiete Kamerun folgendes
ausgeführt:

Ein Jahr ist verflossen, seitdem am 6. August 1914
plötzlich französische Granaten in den Zollposten Bonga am
Sangha einschlugen, dessen kleine Besatzung noch keine Ah¬
nung von dem Ausbruch des Weltkrieges hatte . Dei
Kampf um Kamerun hatte b.egonnen . Aus Nigcrien und
Aequatorial -Afrika drangen Truppen in das Schutzgebie,
ein. Vor seiner Küste erschienen feindliche Kriegsschiffe:
ihre Granaten zerstörten Küstenorte, verwüsteten Pflanzun¬
gen und Handelsniederlassungen ohne den geringster,
Zwang militärischer Notwendigkeit . Vorbereiteter Verrat
der Duala öffnete dem Gegner den Weg in den Kamerun-
Fluß . Leichtes Spiel glaubten nun die Engländer und
Franzosen » denen sich im Süden und Osten Belgier zuge¬
sellten, zu haben. Sie haben sich gründlich getäuscht. Trotz
großer Uebermacht, deren ziffernmäßiger Nachweis einer
späteren Zeit Vorbehalten bleiben mag , ist es ihnen im
Küstengebiet noch nicht gelungen , die Urwaldgrenze aus
Jaunde zu überschreiten. Zwar haben die Franzosen im
Süden und Osten Neukamerun erobert , teilweise mit Unter¬
stützung der Eingeborenen , mit denen sie noch ältere Bande
verknüpfen. Doch langsam nur hat sich der Fortschritt ibrer
Unternehmungen vollzogen, seitdem sie die Grenzen des al¬
ten Schutzgebietes überschritten haben . Nur schrittweise ae-
lingt ihnen die Zurückdrängung unserer Trnvpen . Im
Norden ist Adamana und das Tschadsee-Gebiet jetzt in
feindlichem Besitz: nur auf den nördlichen Vorberaen des
Mandara -Gebirges trotzt noch eine kleine Heldenschar eng¬
lischem Ansturm. Gerinafügig nur ist der Fortschritt der
enalischen Truvven im Westen: bäukia durchstreifen mC-re
kühnen Patrouillen noch britisches Gebiet . Die übei- den
Endvnnkt der Nordbabn ans das Hochland von Dschana
vorgeschobenen englischen Abteilungen haben sich sogar aus
Bare rurückzieben müffen. Als unverwüstlich haben sich
Widerstandsfähigkeit und Mur unserer Truvpen erwiesen,
denen sich zu Beginn des Krieges Beamte und Kansl-mie
sowie Pflanzer einmütig zur Verfügung gestellt haben.
Aucki die ehemaligen alten farbigen Soldaten sind wieder
znr Trnvve aeeili , deren Uniform sie zuvor mit Stolr tru-
aen, und mit ihnen manch junger Rekrut , den sein Häupt-
lina entsandte.



®et i einem Jahre von jeder Verbindung mit der
Außenwelt abgeschnitten , verharren die Tapferen im har¬
ten Kamvfe gegen britische und französische Uebermackit.
Ihren Mut hat nichts au erschöpfen vermocht . Auch nicht
die Sorge um Weib , Kinder oder sonstige Anverwandte
und Freunde , die He in Duala oder Buea . auf einsamer
Pflanzung oder anicker Handelsstätte zurücklaffen mußten,
und die sie nün einem Gegner vreisgegeben wissen , dessen
Verhalten ieder menschlichen Gesittung nur allzu oft Sohn
spricht dessen einziges Bestreben zu sein scheint , den deut¬
schen Namen vor den Eingeborenen zu schänden oder deut¬
sche Kulturwerle zu vernichten , uneinaedenk des Raffen¬
verrats , den rbr Treiben bedeutet . Nichts war dem an¬
scheinend aller Skrupeln baren Gegner bislang heilig . Nicht
die Stille christlicher Kirchen , die nun Senegalesen unter
den Augen ihrer europäischen Vorgesetzten zerstörten , deren
heilige Geräte sie verschleppten . Nicht die Frömmigkeit
ehrwüriger Schwestern , denen rohe Neugier die Schleier zu
zerren trachtete . Nicht der Frieden der Missionen , den ein¬
schlagende feindliche Granaten verscheuchten . Engländer,
Offiziere wie Unteroffiziere , wetteiferten mitunter mit ihren
schwarzen Söldnern in Beutemachen und Stehlen . In
französische Hände gefallene deutsche Verwundete wurden
von Senegalnegern hingemetzelt , in einem Falle sogar auf
Befehl eines französischen Offiziers , wie ein namentlich
bezeichneter englischer Offizier mit Entrüstung erzählte.
Deutsche sollen nachts auf einer Pflanzung von Senegalesen
unter Führung eines Offiziers überrascht und abgeschlach-
worden sein . Auf Veranlassung unserer Feinde veranstal¬
teten Eingeborene der Küste Jagd auf die im Lande zer¬
streut wohnenden Deutschen , wie man Raubtierejagt,
auf deren Köpfe Preise gesetzt sind . Konnten die Deutschen
nicht lebend vor ihre Feinde geschleppt werden , wurden
Glieder der Getöteten überbracht . Grausam , unwürdig war
die Behandlung der Gefangenen , gleichgültig , welchen Al¬
ters oder Geschlechts . Auch sie zeugte von dem vor nichts
zurückschreckenden Haffe unserer Feinde gegen alles Deutsche.
Den körperlichen gesellten sich die seelischen Leiden zu . Sie
durch Lügennachrichten zu vergrößern , war häufig das Be¬
streben der feindlichen Wärter.

Doch nicht körperliche Leiden , noch seelische Qualen ha¬
ben vermocht , die Widerstandsfähigkeit der Verteidiger des
Schutzgebietes Kamerun zu brechen . Unerschüttert wie zu
Beginn des Krieges ist ihr Mut . Deutschand braucht sich
seiner heldenhaften Söhne in Kamerun wahrlich nicht zu
schämen.

Togo.
: : Wie in der fünften Mitteilung des Reichskolonial¬

amts über den Krieg in den deutschen Kolonien geschrieben
wird , herrschen nach den seit der letzten amtlichen Ver¬
öffentlichung eingegangenen Privatnachrichten in dem von
den Feinden besetzten Teilen Togos im allgemeinen ge¬
ordnete Zustände , if:, r ;

Die Angelegenheit der deutschen Gefangenen in Da-
homey ist seit Ende Dezember 1914 bis heute fortgesetzt
Gegenstand ernstester und nachdrücklichster Behandlung der
Regierung gewesen . Nach neuerdings eingelaufenen Nach¬
richten befindet sich jetzt kein Deutscher mehr in Dahomey;
die Zivilgefangenen sollen nach Bedeau in der Provinz
Oran (Algier ), die Kriegsgefangenen nach Casablanca und
die Kranken nach Südfrankreich gebracht worden sein.
Eine offizielle amtliche Bestätigung dieser Aenderung in
der Lage der „Dahomey "- Gefangenen liegt zur Zeit noch
nicht vor.

Schließlich sei bemerkt , daß die Kolonialverwgltung
eine große Sendung von Kleidungsstücken und sonstigen
Bedarfsartikeln sowie ein größeres Quantum Chinin für
die Dahomev -Gefangenen hat abgehen lassen und mit dan¬
kenswerter Unterstützung des amerikanischen Botschafters
in Berlin das dafür Mögliche getan hat , diese Sachen in
ihre Hände zu bringen . Es ist zu hoffen , daß die fran¬
zösische Regierung der Beförderung und Aushändigung
dieser Gegenstände iw Nordafrika Schwierigkeiten nicht
entgegensetzen wird.

, Deutsch -Südwestafrika.
Amtlichen englischen Berichten zufolge hat sich die be¬

waffnete Macht in Deutsch -Südwestafrika am 9 . Juli in
der angeblichen Stärke von 204 Offizieren , 3166 Mann , 37
Geschützen und 22 Maschinengewehren in der Gegend von
Grootfontein im Norden der Kolonie den Streitkräften
der südafrikanischen - Union ergeben . Damit sind die krie¬
gerischen Ereignisse in diesem Schutzgebiet zum tragischen
Abschluß gelangt.

Alle unsere Besitzungen in der Südsee sind bekanntlich
in feindlichen Händen . Aus gelegentlichen Mitteilungen
in der Heimat eingetroffener Frauen ist über die Unter¬
bringung und Behandlung der deutschen Schutzgebietsbe¬
amten aus Samoa , welche auf der früher als Quarantäne¬
station benutzten Insel Motuhi bei Auckland (Neu -See-
land ) als Kriegsgefangene festgehalten werden , folgendes
bekannt geworden : Als Wohnungen dienen den Beamten
zwei Holzhäuser , von denen das eine für die höheren , das
andere für die mittleren und unteren Beamten und ipre
Familien bestimmt ist . Die höheren Beamten verfügen
jeder über ein , der Gouverneur über zwei Zimmer . Die
Zimmer sind tapeziert und mit dem nötigen Hausrat ver¬
sehen , indes sehr klein . Die Zimmerreinigung und die
Bedienung liegt den auf der Fahrt von Papopago nach
Samoa festgenommenen Matrosen ob , welche dafür von den
Beamten gelohnt werden . Der Gouverneur verfügt außer¬
dem über einen eingeborenen Diener aus Samoa . Dis
Verpflegung , welche amtlich gestellt wird , ist die landesüb¬
liche , bei der Hammelfleisch die Hauptrolle spielt . Die
Gefangenen genießen auf der Insel freie Bewegung . In¬
des klagen mehrere über das rauhe Klima , namentlich zur
Winterszeit.

Sonstige Kriegsnachrichten.
l lsM l Russische Greuelberichte . _ • ' * 1* 1

: : Halbamtlich wird geschrieben : Mit zäher Un¬
verfrorenheit wiederholen sich in der russischen Presse
in regelmäßigen Abständen , in der letzten Zeit aber
häufiger denn je , die Lügen über deutsche Greuel.
Daß irgendein ernster Mensch sie glaubt , nehmen die
Verfasser sicherlich selbst keinen Augenblick an . Darauf
einzugehen , verlohnt sich auch nur im Hinblick auf
eine gewisse Methodik , die nur dadurch einigermaßen
verständlich wird , daß es nach den immer beängstigen¬
der werdenden Erfahrungen der russischen Heereslei¬
tung gilt , die eigenen Soldaten vom Ueberlaufen ab¬
zuschrecken . -o sh u

Die „ Birschewhja Wjedomosti " vom 20 . Juli er¬
zählen deshalb von furchtbaren Martern , denen die
russischen Gefangenen bei den Deutschen und Oester¬
reichern ausgesetzt werden . Ein sagenhafter gefange¬
ner österreichischer Offizier hat es mit eigenen Augen
mit angesehen , wie die deutschen Soldaten auf Be¬
fehl ihrer Vorgesetzten gefangene Russen zu Tode quä¬

len , und zwar hauptsächlich * zur Hebung ; denn nach
deutscher Ansicht kann nur ein „ vertierter " Soldat
tapfer kämpfen . Im Dorfe Surochow , etwa 5 Kilo¬
meter östlich von Jaroslaw , haben deutsche Solda¬
ten — der österreichische Offizier hat es alles mit
angesehen — neun arme russische Soldaten in eine
Scheune gesperrt und diese dann angesteckt ; gelang
es einem der Unglücklichen in seiner Todesangst , ein
Brett herauszubrechen , wurde ihm mit einem Bal¬
ken der Kopf eingeschlagen . Das Blatt weiß ferner
aus dem Brief eines Kriegsgefangenen zu erzählen,
daß die Deutschen einmal 3000 Russen lebendig be¬
graben hätten ! Solche Erzählungen sind gewiß be¬
zeichnend — für die Stimmung im russischen Heere,
deren Ueberhandnehmen den russischen Drahtziehern
bange Sorge bereitet.
Weshalb unbefestigte Ortschaften von den Franzosen bom¬

bardiert werden.
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt:
Ein bei Mülhausen gefangen genommener französi¬

scher Offizier , welcher am Bombenwurf über Freiburg
teilgenommen hatte , hatte folgende selbstgeschriebene Notiz:

„Der Kapitän Happe (das war der Führer der An-
griffs -Eskadrille M . F . 29 aus Belfort ) hat den Bom¬
benwurf über Freiburg befehligt . Auf die Frage des
Bombardiers , auf welche Teile der Stadt die Bomben
geworfen werden sollten , hat er geantwortet , gleichgültig
wo , wenn ihnen nur Boches zum Opfer fallen ."

Dieser Befehl lüftet den Schleier über Absicht und
Grundzug der französischen Fliegerangriffe auf Ortschaf¬
ten , welche außerhalb des Operationsgebietes liegen . Er
ist gegeben von dem Offizier einer Nation , die Achtung
vor dem Völkerrecht , vor Kultur und Menschlichkeit zu
haben und nach ihr zu handeln heuchlerisch zu behaupten
wagt

Ein deutscher Städtebauer für Belgien.
: : Nach der „ Kölnischen Volkszeitung " wurde als

Be ' erent für Städtebau der Beigeordnete Karl Rehorst-
i.  ln . der seit Kriegsbeainn dem Heere als Hauptmann
der Landwehr angehört , in die Zivilverwaltung beim
Generalgouverneur von Belgien berufen . Rehorst ist
insbesondere die Bearbeitung der nicht leichten Fragen
de - Wiederaufbaues der durch die Kriegsereignisse
zc Hörten belgischen Städte und Ortschaften anvertraut.

Die besetzten Gebiete im Osten.

: : Durch die Erfolge der verbündeten Truppen auf dem
östlichen Kriegsschauplätze ist der Umfang des besetzten Ge¬
bietes in den letzten Wochen um ein Erhebliches gewachsen.
Der Flächeninhalt dieses Gebietes beträgt rund über
147 000 Quadratkilometer und er entspricht einem Gebiete,
das etwa Bayern , Württemberg und Böhmen gleichkäme.
Auf polnischem Boden befinden sich jetzt keine russischen
Truppen mehr , Polen ist ganz und gar im Besitz der Ver¬
bün deten , außerdem aber beträchtiche Teile Rußlands selbst .

Kaiser Franz Joseph.
Zu seinem 85 . Geburtstag«

schreibt die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." : Kaiser und
König Franz Joseph feiert morgen feinen 85 . Geburts¬
tag . Zu diesem Feste , das nur wenigen Auserwählten
beschieden ist , und das deshalb doppelte Weihe umgibt
naht sich ehrfürchtig und huldigend mit den Nationen de:
österreichisch -ungarischen Monarchie das ganze deutsche
Volk

Schwere Prüfungen , aber auch herrNches und erhabe-
nes Erleben hat das vergangene Jahr dem greisen Hel-
denkaiser gebracht . Das Bewußtsein eherner Pflicht hatte
ihm im Juli und August vorigen Jahres die Kraft zu den
schweren Entschlüssen gegeben , die er faffen mußte , wenn
anders er das bedrohte Erbe seiner Väter ungeschmälert
seinen Nachfolgern hinterlassen wollte . Er wußte , daß er
in einen Riesenkampf ging , daß ein Feind ihm gegenüber¬
stand , der mächtig war , und der sich jahrelang bewußi
auf diesen Waffengang in immer steigenden Rüstungen
vorbereitet hatte . Es kam der Einfall der Russen nach
Galizien . Der Kaiser mußte erleben , daß ein Teil seines
Reiches den sengenden und brennenden Scharen jenes
Feindes zum Opfer fiel , dessen erstes Ziel es war , die
Heimatkultur und die nationale Selbständigkeit des Lan¬
des zu vernichten dem er angeblich als Befreier nahte.

Der Abfall Italiens , das unter Mißachtung feierlich
beschworener Verträge seinem Bundesgenossen in dem
Augenblick furchtbarster Kämpfe in den Rücken fiel , war
oie zweite schwere Prüfung , die dem Kaiser im Laufe des
letzten Jahres beschieden war.

Aber wie herrlich hat Gottes -Gnade seitdem über
seinem Haupte gewaltet ! Er durfte die gewaltigen Waf-
sentaten seiner mit unvergänglichem Ruhm bekränzten
Heere schauen , die , die russischen Scharen aus den heimat¬
lichen Gefilden verdrängend , die feindliche Grenze über¬
schritten und jetzt in der Verfolgung den einstmals ge¬
fürchteten Gegner in mächtigen Stößen vor sich herdrän¬
gen . An den Usern des Jsonzo und an dem hohen Mute
ihrer Verteidiger bricht sich der Ansturm des zweiten Fein¬
des , der ohne Erfolg immer größere Anstrengungen
macht , um dem Ziele seiner Wünsche näherzukommen.

Durch diese herrlichen Waffentaten sind die Völker
der österreichisch -ungarischen Monarchie näher miteinander
und näher mit dem Träger der Krone verknüpft worden,
dessen Thron sie in Liebe und Bewunderung umgeben.
Sie verehren in ihrem Kaiser ein nie übertroffenes Vor¬
bild hehrster Pflichterfüllung , köstlicher Herschertugend , sie
flehen aus ihn den Segen des Himmels herab.

Uns Deutsche , die wir uns in diesen Gebeten vereinen,
knüpft an Kaiser Franz Joseph noch ein ganz besonderes
Band , das Band der Treue,  die sich im Sturm und
Drange dieser großen Zeit in nie geahnter herrlicher Weise
bewährt hat . Der greise Monarch ist uns eine Verkörpe¬
rung des Bündnisgedankens , der Deutschland mit Oester¬
reich -Ungarn vereint , der uns Jahrzehnte den Frieden
bewahrt hat , und der uns nun im Kriege , den wir Schul¬
ter an Schulter durchkämpfen , noch fester und unlösbarer
zusammengeschmiedet hat.

Möchten dem verbündeten Herrscher im Verein mit
uns weitere glänzende Siege über die gemeinsamen Feinde
und nach ruhmreichem Frieden noch lange Jahre gesegneter
Regierung beschieden sein!

' Politische Rundschm,.
Vom Stickstoffmonopol.

: : Der Ausschuß des Reichstages , der mit der
Vorberatung des Gesetzentwurfes über das Stickstoff-
monopvl betraut ist , wird in den nächsten Tagen wieder
zusammentreten , um über das weitere Geschick dieser
Vorlage zu entscheiden . Wie die „ Tägl . Rundschau"
hört , wird diese Entscheidung wahrscheinlich darin be¬
stehen , daß eine Entschließung angenommen wird , die

die Erklärung enthält , jetzt , während de«
ges , sei das Monopol überflüssig  at!
sich nach dem — . . *
sei man bereit
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greisen . Auf diesen Standpunkt , daß das sw"
gegenwärtig nicht notwendig sei und daß
dem Kriege darüber beraten könne , hatten
„Tägl . Rundschau " zufolge , im Ausschüsse von
herein die Nationalliberalen , die Fortschrittlich - » "^
Partei und das Zentrum gestellt . Die Konserv ^
und Sozialdemokraten waren geneigt , für das
nopol zu stimmen . Die Sozialdemokraten fielst - 4
doch unannehmbare Anträge , und die Konseru
entschieden sich allmählich für die Auffassung der

Geschick der
bleiben wird

Tie Fortschrittliche Volkspartei und die
: : Die Reichstagsfraktion der

schrittlichen Volkspartei  hat sich in eina -^ '^ üd' soi
den Beratungen mit den Aufgaben beschäftig ^
der Volksvertretung durch den Gang der ges» ;^
lichen Ereignisse zugewiesen werden . Sie hat S t  v
Hinblick auf das Kriegsziel erhobenen Fordert ? «f!r e,J
künftiger Grenzfestsetzungen und staatsrechtlicher X" ' ®
bildungen sorgsam geprüft , erachtet aber nach -2 Derzi
senhafter Erwägung die Zeit noch nicht für » ild am
kommen , ein bestimmtes Programm  mit, » «dungss
umgrenzten Einzelforderungen für den Abschluß ’ *1 - ls
Friedens aufzu st eilen.  Ebenso entfernt von
grundsätzlichen Ablehnung jedes Landerwerbs wie
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. Es wurde einhellig die Erwartung ausgesprockg
daß die Reichsregierung in vertrauensvollem Zust«!Mesanc
menwirken mit der Volksvertretung zur gegebene, ONgenc
Zeit eine offene Aussprache über die Grundlagen d« ,« hörig
Friedensschlusses herbeiführen werde , und die fch » von  '
Zuversicht bekundet , daß Volk , Heer und Flotte,
Bewußtsein der weltgeschichtlichen Bedeutung die,
schweren Kämpfe , wie bisher , in treuem Zusamnie,
halten ohne Wanken alle Kräfte einfetzen werden , bitz
ein ehrenvoller und dauernder Friede gesichert ijj
Die Partei ist bereit , die Regierung zu unterstiit « nirb, sie
die nach den Worten des Kaisers vom 31 . Juli 1H,nnden
sich die Aufgabe stellt , auf erprobten alten und 1
trauensvoll betretenen neuen  Bahnen vorwärts
schreiten . _
Tie Verantwortung für die Teuerung der LebenZiniM ^ „„ g

1 :r Der Nahrungsmittelausschuß des Deutsch: f
Städtetages hat am Dienstag folgenden Beschluß « ,
faßt : Der von amtlichen und nichtamtlichen @telia h •
jetzt vielfach unternommene Versuch , die Städte lii, “ .
die hohen Preise und sonstige Schwierigkeiten des Rh j” " toei
rungsmittelmarktes verantwortlich zu machen , fdjitl »bcnfui
die Verantwortung einer falschen Stelle zu und 1 * G
geeignet , die Entschlußkraft der wirklich verantimi ! Muß 1
lichen Stellen zu lähmen . Da das Deutsche Mg<
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist , so können m
einheitliche Maßregeln des Reich  s h e l sn A b
die jeder Ware besonders angepaßt sind , zugleich all
die Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse ermöglich « y
Die Brotfrage ist einwandfrei gelöst worden , weil d ftermilu
Getreidebeschaffung einheitlich geregelt und nur i. 1» Gesct
örtliche Mehl - und Brotverteilung nach örtlichen Eihirchfühi
sichtspunkten erfolgt ist . Ohne eine einheitliche £ri jt “ '
nung für das ganze Reich irren die Städte plan!« ^
auf dem Markte umher und erhöhen durch ihre A f
käufe nur die Preise . Auch Höchstpreise für den Klei» J _
Handel können nicht örtlich festgesetzt werden , da iljt P u
Festsetzung die Gefahr der Vertreibung der Ware «« " Zur
dem Gemeindebezirk mit sich bringt . Ueberdies M • d>e H
ein entschlossenes Handeln in den örtlichen Instanz « »bande
durch gleichzeitiges Eingreifen der verschiedensten 6 » | jen
litärischen und bürgerlichen Behörden oft unmözl « ^ 5
gemacht . Sind geeigneteGrundlagen  geschafft« atgftbliefi
so werden die Gemeinden sich gern mit aller P ^ p
gäbe an der Ausführung beteiligen . Dagegen mW ^ • ,
die Gemeinden entschieden die Vertretung für s
Mißerfolg solcher Maßnahmen ablehnen , die denW Bacherw
der Sache nicht erfassen , den Gemeinden lediglichA « Herd
melle Rechte übertragen und ihnen dann eine M * $3
antwortung auferlegen , die nur die mit erschöbsb „h jn j,
den Machtmitteln ausgestattete R eich sg ew alt triK -«,4 gj

Lokales und Provinzielles . § 2
*§ Geisenheim , 19 . Aug . Morgen Freitag den^ schoss

d . Mts ., nachmittags 5 Uhr , findet auf hiesigem RathM Domi
eine Stadtverordnetensitzung mit folgender Tagesordnli «̂ z:nhest
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Uebernahme der Unterhaltung der ausgebauten Viz>̂ isÄckbegi
Wegstrecken durch den Bezirksverband . Aptbtv
Herstellung eines Fußsteigs an der Landstraße WageM
heim — Geisenheim . ' W Wtzt
Schreiben des 2 . Beigeordneten Herrn H . Grandft mz);
und Beschlußfaßung über dasselbe . M ^  29. 2
§ Geisenheim , 19 . Aug . Unser Mitbürger , * ÜR
Philipp Rudolf von Ingelheim , wurde für (P®

mütiges Verhalten bei Verteidigung einer strategisch w>E ^ rge,
Stellung in Rußland gegenüber einem nummerisch "WffzRot
legenen Gegner mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aE OOO 2)
zeichnet . Diese Auszeichnung dürfte die erste dieser Gens
sein , die einem hiesigen Kriegsteilnehmer verliehen iv" , ^ » err

Vtk Geisenheim , 19 . Aug . (Krieqswallfa^  5 reich
Zu der am nächsten Sonntag stattfindenden Kriegswam .̂ llnsch
der kath . Jünglingsvereine des Bezirkes Rhein - ’Äe fn
Wiesbaden nach Marienthal mögen hier einige vorbersi V <

Worte Platz finden . Es ist zweifellos ein glücklicĥ A'chel
danke , unsere Jugend in dieser Zeit auch einmal > ^ Mgej
Wege zu führen und es bedeutet auch auf diesem ®^ ?Jnfa
einen Erfolg , unsere Jungmannschaft einmal an « nem ^ jw Zx
versammelt zu sehen , der jetzt wieder weite derud ^ ,oe.
erlangt hat und zu dem die Wege jetzt nicht leer ^ eist
Unerreicht steht unser Vaterland jetzt da : eine einzige^ ^ .K ' 500
schmiede . Groß und gefürchtet vor dem Feinde vor ^ ^ ^
durch seine Organisation , die sich nicht beschränkt a»! ^an , die stch nicht beschran
Kriegsgebiet und die in Waffen stehende Mannschaft , I
auch erstreckt auf den unerschöpflichen Jungbrunnen
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ärtigen und zukünftigen Militärmacht. Deutschlands
ieH^ alsstunde beherrscht auch unsere Jugend. In den

- « Ajiterzeiten führte man den jungen Rittersprossen,
l̂ «,an ihm das Erbe anvertraute, an die Heldengräber

I 0* »h „en, um ihm ein Vorbild zu geben, dem er allzeit
“ Nebelt, dessen er sich würdig erweisen sollte. So sollen
4>dh unsere Jünglinge einmal geistiger Weise geführts&X- ““ ‘. ‘."K»11""gn die frischen Heldengräber unseres Volkes, an

Stätte, zum Beten und Nachdenken geeignet,
A Vl oon  der breiten Straße der flachen Vergnügen. Denn
ienj ja fast keiner da, der nicht seinen Vater, oder einen
uatitwi f, r oder andere Verwandte draußen stehen hätte und
c<tn2 mancher hat diesen gegenüber nicht schon die Pflicht
IQ6 ^tentrauer ! Eine stattliche Armee wird es sein, die

stag Mittag nach Eintreffen des Sonderzuges hinauf-
mr Mutter der Gnaden. Es mögen sich an unserer

' ITdfa&rt auch die Angehörigen der Jünglinge und wer
? °?t. 8«> sonst noch abkömmlich ist, beteiligen Wenn so Jung
8t ^ VW um den Sieg unserer Waffen und das Geschenk
eschLj -Friedens flehen, so haben auch wir eine große Kriegs-

ir

^' Geisenheim, 19. Aug. Wie die Kgl. Preuß. und
" ^ a„«fienoal . Hessische Eisenbahndriektion zu Mainz mitteilt,
3 f am l . September ds. Js . die normalspurige Ver-
uit s» Mngsstrecke Geisenheim, Rüdesheim, Ockenheim, Lauben¬
uß h? ^ As Haupteisenbahn ohne neue Stationen für den
on d, zjerverkehr eröffnet. Stationen sind die seither schon
?ied«, -chmden Bahnhöfe Geisenheim, Rüdesheim, Ockenheim,

Senheim(Nahet, deren Abfertigungsbefugnisse dieselben
_ Die Züge werden nach den besonders veröffent-

en Fahrplänen verkehren. — Für die neue Bahnstrecke
^ jn  Gültigkeit: die Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung

chaffr^ 4. Nov. 1904 und die Eisenbahnverkehrsordnung vom
ie E» >Dezember 1908. Ueber die Höhe der Tarifsätze geben
Ee* 1 Dienststellen Auskunft.

* Geisenheim , 19. Aug. (Freie Eisenbahnfahrt für
Zusm Msangehörige.) In Ergänzung einer durch die Presse
leben« mgenen Notiz über die freie Eisenbahnfahrt von Heeres-
jend, Gehörigen wird vom Kriegsministerium mitgeteilt, daß
1 ich it von Reichs wegen gewährte Freifahrt sich nicht nur
>ttej, ^ tzjx aus dem Felde kommenden Mannschaften, sondern

jf alle Heeresangehörigen erstreckt.
* Geisenheim , 19. Aug. Die Zahl der Kriegsblinden

ert tfjpgludltdjcrroeife weit geringer, als allgemein angenommen
cstiitz«, ad, sie beträgt nur einige Hunderte; die von Menschen-
li 191; jeunben bisher gesammelten Mittel reichen nach allgemeiner
ad»«.Bähung für die Wege der Fürsorge aus. Hauptaufgabe

i1«selben ist es, dem Kriegsblinden sein früheres Einkommen
,d die vor dem Kriege innegehabte oder eine ähnliche
Stellung wieder zu verschaffen. Die staatliche Blinden-Rente

eut'“ia[trägt für den einfachen Soldaten zwischen 1350 und
1400; dazu kommt bei Versicherten die Invalidenrente,

wie bei staatlich Angestellten die Pension; Arbeitverschaffung
gjjjj mbArbeitsvermittlung sind ebenfalls Gegenstand der Kriegs-

’ schßi lmdenfürsorge.
undi * Geisenheim , 19. Aug. Der durch Bundesrats-
ntiM[schluß vom 23. Juli ds. Jrs . errichteten Reichsfuttermittel-
- Re«jille gehen zahlreiche Anträge von Tierhaltern auf Zu-
" «isung von Futtermitteln, ferner auch Anfragen und An-
v ^ tote wegen Lieferung von Futtermitteln und dergleichen

>. Derartigen Anträgen und Angeboten vermag die Reichs-
jeili >kermittelstelle in keinem Falle Folge zu geben. Sie ist
ur io Geschäftsunternehmen, sondern eine Behörde, der die
en̂ !Buchführung der Bundesratsverordnungüber den Verkehr

Gerste, Hafer, Kraftfuttermitteln und zuckerhaltigen
ermitteln obliegt. Sie hat daher weder Futtermittel im

!fitz, noch kauft oder verkauft sie solche. Sie bedarf auch
er Lagerräume, keiner Kommissionäre oder Agenten,
e Zuweisung von Futtermitteln kann durch sie außer
die Heeres- und Marineverwaltungnur an Kummunal-

iände und an die in den Bundesratsverordnungenoder
Herrn Reichskanzler besonders bestimmten Stellen er-

ien. Anträge auf Zuweisung von Futtermitteln, sind
an die Bürgermeister der Gemeinden zu»Mii -ilich

will
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r bea X Kaub , 17. Aug. In einem Weinberge der Lage
!nW Jacherweg" der Gemarkung Kaub wurde ein neuer Reb-
ich ft̂ wSherd entdeckt.

* Bingen , 16. Aug. Vom 22.- 29. August findet
in diesem Jahre die Wallfahrt auf den Rochusberg
Sie beginnt am Sonntag, 22. August mit dem

Mg aus der Pfarrkirche um 7.30 Uhr. Nach Ankunft
Men beginnt das Pontifikalamt des Hochw. Herrn

hoss von Limburg, D. Kilian, mit Predigt des Priors
Dominikaner in Düsseldorf. Darauf ist nochmals Ge¬

ilheit zur Erfüllung der Sonntagspflicht gegeben, durch
stille heilige Messe, nach der sich die Prozession wieder

kkbegibt in die Pfarrkirche. Während der Woche ist
Ordnung wie in früheren Jahren ; täglich in der Frühe

ige Messen und Beichtgelegenheit, und um 9.30 Uhr
-t "" t Predigt des Diözesanpräses Eichhorn (Würz-

* ft gerabefo ist die Gottesdienstordnung am Oktavtage

* Nieder-Jngelheim , 17. Aug. Eine große Mein¬
ung für die Heeresverwaltung wurde der hiesigen

iktgenossenschaftübertragen. Es handelt sich um Weiß-
» Notweine älterer Jahrgänge im Gesamtwert von
TO) Mk. Die erste Lieferung hat sofort, die letztere bis
'Mens Februar zu erfolgen. Dadurch ist es dem Winzer-
M ermöglicht, noch vor der Einkellerung der diesjährigen

l MP^ ^ che« Weinernte große Faßbestände zu leeren und
^H ^ Mchaffung neuer Fässer möglichst zu vermeiden. Die
reitet■,„„ ° stnd zum großen Teil für Lazarette bestimmt.
re’ MfcX Kreuznach , 17. Aug. Für die Nagelungsfigur
} r .i« Mort" hier wurden bereits etwa 80 goldene

i Schiftet, unter denen sich allein6 vom Ersatzbataillon
'jßôNfanterie-Regiments Nr. 118 befinden, das bis vor

Wöllstein gelegen hat und-vor kurzem verlegt
^ . Außerdem wurden 150 silberne Nägel und etwa

xjto  dkägel gestiftet. Bis jetzt ist ein Betrag von
iaiU ^ , 00 Mark zusammengekommen,
uf$ ^ibgen , 16. Aug. Gerechte Strafe. Vor Einigen
ondek" schlug ein als Raufbold bekannter jr_ junger Bursche

fi* t>etroun*)ctcn  Matrosen ohne jede Veranlassung ins
™und traf dabei ein Auge, sodaß dieses auslief. Die

Strafkammer verurteilte den rohen Gesellen für die Tat zu
drei Jahren Gefängnis; seine Jugend schützte den Menschen
nur vor dem Zuchthaus.

Höhe IS«! '
Wo pfiffen die Kugeln mehr,
Wo krachten mehr Bomben und Granaten,
Wo schaukelten Minen wohl mehr einher
Tief zeichnend ihre Fahrten!
Wo lreaen mehr Feinde unsrer Braven
Wo höher der Kampfesmut bäumt sich
Als da, wo die Kameraden schlafen,
Auf Höhe 196!
Drum auf, Kameraden hinauf zur Höh',
Hinauf bis an der Kuppel Rand,
Den Weg gingen die Grau'n in Regen und Schnee
Manch einer nicht mehr den Rückweg fand.
Und sind wir oben im ersten Graben,
Da wo der Kranz spanischer Reiter säumt sich
Da laßt Tag und Nacht uns wachen,
Zu schützen die Höhe 196!
Und stürmt wieder der Feind an Verzweiflungswut,
Mit großer Macht auf uns herein,
Und färbt sich die Erde schon rot von Blut
Dann laßt uns stehen Mann an Mann!
Wenn auch die trockene Lippe schon schäumt sich,
Noch einmal spannt alle Nerven an
Zu halten die Höhe 196!
Und wer da litt de» Heldentod,
Dort oben auf der Höh',
Wer da dem Feind die Stirne bot,
Wer da lag wundesweh,
Das denken die, die's überlebten
Und mancher wohl oft noch träumt sich
An Seite der wackeren Kämpen
Von der Höhe 196! G. K.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 19. Aug. Der Seniorenkonvent des

Reichstages trat gestern Abend zusammen, um den Arbeits¬
plan für die am heutigen Donnerstag beginnenden Sitzungen
des Reichstages zu besprechen. Heute Donnerstag wird
zunächst der Reichskanzler das Wort ergreifen, dann werden
die auf der Tagesordnung stehenden Berichte der Neichs-
Schuldenkommission und der Petitions-Kommission erledigt,
der Nachtrags- Etat der Budgetkommission überwiesen
werden. Am Freitag wird der Reichsschatzsekretärsprechen,
woran sich zwei Lesungen von inzwischen etwa bereits in
den Kommissionen fertiggestellter Vorlagen schließen sollen.
Ueber den weiteren Verlauf der Tagung steht noch nichts
fest; er wird jedenfalls davon abhängen, wann die Budget¬
kommission mit ihrer Beratung der Denkschrift über die
Maßnahmen des Bundesrats zu Ende kommen wird. Die
heutige Sitzung dürfte vermutlich nur von kurzer Dauer sein.

TU Berlin , 19. Aug. Der „Vorwärts " teilt mit : ^
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion hat beschlossen,
den geforderten Kriegskrediten zuzustimmen.

TU Berlin , 16. Aug. Im Namen der sozialdemo¬
kratischen- Frauen wendet sich Louise Zietz in einem Aufruf
im „Vorwärts" an den Reichstag für wirksame Maßnahmen
zur Bekämpfung der unerträglichen Lebensmittelteuerung
einzutreten.

TU Berlin , 19. Aug. Der Kriegsberichterstatter des
„Berl. Tagbl.", Leonhard Adelt, meldet seinem Blatte aus
dem k. und k. Kriegspressequartier unterm 18. August: Die
Heeresgruppe Mackensen hat nunmehr bis auf Tragweite
der Geschütze sich dem südlichen Außengürtel von Brest-
Litowsk genähert. Der Bug wird bereits an mehreren
Stellen von deutschen Truppen überschritten. Das eigentliche
Zentralwerk der Festung auf der Insel an der Mündung
des Muchawic in den Bug liegt vorerst noch außer Reich¬
weite. Die eigentliche Stadt liegt 2 Kilometer östlich da¬
hinter. Bugabwärts steht die 4. österreichisch-ungarische
Armee Josef Ferdinand nordwestlich von Brest-Litowsk,
während sich die Armeegruppe Koeveß nach Ueberschreitung
des Bug der Verbindungsbahn Brest-Litowsk-Bialystok in
der Richtung Wysoki-Litowsk nähert. Nach Verlust verbleibt
der Festung nur noch die Bahnverbindung nach Rowno
südöstlich von Minsk. Die Heeresgruppe Hindenburg drückt
die russische Front westlich von Bielsk zurück. Die Festung
Kowno ist nun ganz in unserem Besitz. Von Nowo-Geor-
giewsk wurden die zwischen Narew und Wkra gelegenen
Werke der Norostfront gestürmt. — Bei Plänkeleien an der
serbischen Grenze beschoß die serbische Artillerie die Gen¬
darmerie-Kaserne in Vodica, nächst Orsova, wobei einige
Schüsse auf rumänisches Gebiet fielen. — Vom italienischen
Kriegsschauplätze werden Artilleriekämpfe auf dem Krn,
beim Tolmeiner Brückenkopf und auf dem Plateau von
Doberdo gemeldet. — Die österreichisch-ungarische Flotte
und Wafferflugzeugeschossen den von den Italienern
wiederhergestellten Leuchturm bei der Insel Pelagosa zu¬
sammen. — Der Geburtstag des Kaisers wurde bei den
verbündeten Armeen festlich begangen. Die k. k. Soldaten
in der Front erhielten für 5 Tage Löhnung ausgezahlt.
An dem Festmahl, das zu 250 Gedecken im k. k. Haupt-
quartier stattfand, nahm Kaiser Wilhelm an der Seite des
Armee-Oberkommandierenden Erzherzog Friedrich teil.

TU Wien, 19. Aug. In Oesterreich-Ungarn wird
mit dem gestrigen Tage, dem Geburtstage des Kaisers, ein
Garde-Korps nach deutschem Muster errichtet, das vorläufig
aus zwei Divisionen besteht.

TU Genf , 19. Aug. In der Pariser russischen Bot¬
schaft erklärte man, die heldenmütige Verteidigung der
Besatzung von Kowno bedeutet ein Ruhmesblatt für die
russische Armee, die ungebrochenen Mutes der Zukunft
entgegen blicke. Alle Fragen der Besucher über eine Neu¬
formierung der russischen Armeekorps blieben unbeantwortet.
Die Presse sucht selbstverständlich die Bedeutung des Falles
von Kowno abzuschwächen. Vivianis Anhänger meinen,
daß dem Vierverband, den die ernstliche Gesamtlage Ruß¬
lands ohnehin mit Besorgnis erfüllt, nicht noch das schwere
Gewicht einer französischen Ministerkrise angehängt werden
dürfe. So konnte der Fall der Festung Kowno den Fall
des Kabinetts Viviani für den Augenblick verhüten.

TU Rotterdam , 19.Aug. Die Meldung daß die Festung
Kowno, die allgemein als eine der stärksten Befestigungen
Rußlands an der Westgrenze galt, gefallen ist, hat in

Holland allgemeines Aufsehen erregt. Ueberall sah man
Menschenansammlungen vor den Redaktionen, wo die Aus¬
hänge mit der diesbezüglichen Meldung des Großen Haupt¬
quartiers eifrig gelesen und besprochen wurde.

TU Amsterdam , 19. Aug. „Allgemeen Handelsblaad"
bringt einen Bericht des „Manchester Guardian" über die
Verluste der Engländer an den Dardanellen, die während
der letzten Wochen besonders stark gewesen sind. Die Liste
enthält diesmal besonders viele Namen von Offizieren, von
denen 28 gefallen, 53 verwundet und 21 vermißt sind.
Besonders das 9. Lancashire-Bataillon hat schwere Verluste
erlitten, so den Oberst und den Oberstleutnant.

TU Petersburg , 19. Aug. Der russische Minister
des Innern, hat durch ein Zirkulartelegramm sämtliche
Gouverneure angewiesen, die Listen der Ratniki Wtorage
Rasrajade, d. h. des Landsturms2. Aufgebotes, aufzustellen
und dem Kriegsministerium zuzusenden.

TU Kopenhagen , 19. Aug. Die Behandlung der
deutsch-österreichisch-ungarischen Zivilgefangenen in Canada
und Britisch-Kolumbien ist nach Mitteilungen, die dem
deutsch-amerikanischenStaatsverband in Washington zuge¬
gangen sind, teilweise direkt menschenunwürdig. Die New-
Aorker„Staatszeitung" meldet, daß der Nationalbund die
Bundesbehördenin Washington ersuchen wird, für eine
bessere Behandlung der deutsch- österreichisch- ungarischen
Kriegsgefangenen in Canada einzutreten.

Aus belgischen Archiven.
Tie Frage von Agadir.

:: In der „Nordd . Allg . Zta ." sind weitere Be¬
richte der belgischen Gesandten , die Jahre 1910 und
1911 umfassend, veröffentlicht worden . Sie geben, wie
die früheren, die Beobachtungen der Diplomaten wie¬
der, die alle in der Beurteilung der Deutschland-feind¬
lichen und friedenstörenden Politik Englands über¬
einstimmen. Besonders bemerkenswert erscheinen uns
folgende Sätze aus einem Schreiben des Barons
Greindl , des belgischen Gesandten in Berlin , vom 6.
Dezember 1911, das an die F a h r t d e s „ P a n t h e r"
nach Agadir  und die anschließenden Verhandlun¬
gen mit Frankreich anknüpft:

„Hieß es nicht etwa , sich ein Vetorecht gegen
Teutschlands Unternehmungen anmaßen , als man
Zeter und Mordio schrie, weil ein deutscher Kreu¬
zer auf der Reede von Agadir Anker warf , während
England , ohne mit der Wimper zu zucken, die fort¬
schreitende Eroberung marokkanischen Gebietes durch
Frankreich und Spanien unter Vernichtung der Un-

. abNngiLke.it des Sultans mit arMseh «» Latte?
England konnte nicht anders "hanvdln . Es war

durch seinen Geheimvertrag mit Frankreich gebunden.
Die Erklärung ist sehr einfach, aber keineswegs ge¬
eignet , die Erregung in Deutschland zu besänftigen.
Es geht klar daraus hervor , daß in dem Augenblicke
der Unterzeichnung der Algeciras -Akte wenigstens
drei der daran beteiligten Mächte Verpflichtungen
unter einander eingegangen sind , die mit den
Versprechungen unvereinbar waren , die sie öffent¬
lich gemacht hatten."

In einem weiteren Berichte an den Minister des
Aeußeren in Brüssel vom 9. Dezember 1911 schreibt
Baron Greindl:

Zwischen den Völkern besteht ebensowenig Ein¬
vernehmen, wie zwischen den Regierungen . Die Eng¬
länder fahren fort, die Ausdehnung Deutschlands
mit scheelen Augen zu hetrachten. Der Deutsche war
noch vor 6 Monaten keineswegs - englandfemdlich.
Jetzt ist er es geworden.

Nicht zutreffender konnte der velgische Diplomat
die Wirkung bezeichnen, die die Haltung Englands
in der Frage von Agadir hervorgek^acht hatte.

Ehrentafel deutscher Helder.
I Ein tapferer Reitöroffizier.

:: Am 26. August v. I . erhielt Leutnant v. Robe?:-
dorff des Jäger -Regiments zu Pferde Nr . 4 den Auf¬
trag , mit einer Patrouille von 2 Unteroffizieren und
20 Jägern über Rössel auf Sorquitten vorzugehen,
um die Bewegungen des Feindes zu erkundigen. An
der Seenenge von Sorquitten stießen sie auf eine rus¬
sische Kavallerie-Division . Rasch entschlossen ließ Leut¬
nant v. Robendorff absitzen, zog seine geringen Kräfte
geschickt hinter eine Höhe in breiter Front zum Fuß¬
gefecht auseinander und eröffnete aus einer Entfer¬
nung von 800 Metern ein lebhaftes Feuer auf ahnungs¬
los anreitende Vorhut des Feindes . Sein kühner Plan
gelang. Die Russen, in dem Glauben , sich stärkeren
Kräften gegenüber zu befinden , gerieten in Verwirrung
und jagten unter Zurücklassung von mehreren Ver¬
wundeten hinter die Seenenge zurück. Erst nach Ver¬
lauf einer Stunde wagte es die russische Kavallerie,
unterstützt von einem Regiment Infanterie , wieder vor¬
zugehen. Dieser Uebermacht mußte die Patrouille wei¬
chen. Nachdem sie die Nacht in dauernder Fühlung
Mit dem Feinde zugebracht hatte , ohne daß derselbe
einen energischen Angriff gewagt hätte, zog sie sich
gegen Mittag auf Rössel zurück.

Kurz vor Rössel erreichte sie die Nachricht, die
Stadt sei von feindlicher Kavallerie besetzt. Sofort be¬
schloß v. Robendorff , die Russen durch ein keckes Rei¬
terstückchen zu täuschen. Er zog seine Leute aus 260
Meter Tiefe auseinander , setzte sich selbst an die Spitze
Und galoppierte in den Ort hinein . Auch diesmal
ließen sich die Russen täuschen und vermuteten hinter
denu großen Staubwirbel stärkere Kavallerie . Eine
auf dem Marktplatz haltende Kosakeneskadron flüchtete
in großer Verwirrung zum anderen Tor hinnns , und
Unter Herrarufen besetzten uirsere tapferen 20 Jäger
die Stadt Rössel. Leutnant v. Robendorff holte eigen¬
händig die russische Fahne vom Rathausturm , hißte
die deutsche Flagge und erklärte unter dem Jubel
der Bevölkerung Rössel wieder zur deutschen Stadt.
Als Beute fielen ihm große Mengen Brot und Mehl
irr die Hano. ^ ,

Noch viele andere schneidige Ritte zeigten den Mut
pnd den Reitergeist v. Robendorffsw .'Äuf einer schwie¬
rigen Patrouille gegen die starken Feldbefestigungen
der Russen nördlich Piaseczno ritt er mit den Worten:
„Wir müssen die Stellungen erkunden, koste es, was
es wolle !" dicht an die feindlichen Linien heran und
starb, von zwei Kugeln getroffen, "den Heldentod.



Die Volksernährung.
f Tie Berhandlungrn der Budgetkommtssion des

Reichstags.
: : L>l.e rvuvgeirommtssion des Reichstags trat Diens¬

tag vormittag zusammen und beschäftigte sich zunächst
mit dem dem Reichstage vorliegenden 5. Nachtvag zur
Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges.

Staatssekretär Dr . Delbrück  erläuterte diese
Maßnahmen im einzelnen , besonders die Frage der Be¬
schlagnahme und der Höchstpreise , und sprach sich über die
gemachten Erfahrungen aus , die zu dem Beschlüsse geführt
hätten , die bisherige Organisation unter Berücksichtigung
gewisser hervorgetretener Mängel im großen ganzen auf

das neue Erntejahr
zu übertragen . Der Staatssekretär hob hervor , daß im
künftigen Wirtschaftsjahr das ganze im Reich angebaute
Brotgetreide für denjenigen Kommunalverband beschlag¬
nahmt werden soll , in dessen Bezirk es gewachsen ist ; es
soll aber nicht die Beschlagnahme zugunsten der Kriegs-
getreidegesellschaft (Reichsgetreidestelle ) erfolgen , da sonst
die Geschäfte dieser einen Zentralstelle außerordentlich
vermehrt und erschwert würden . Der Stellvertreter des
Reichskanzlers besprach hierauf die bekannten Vorgänge
aus dem Gebiete der .

Kartoffelversorgung.
Man habe die wirklich vorhandenen Vorräte an Kar¬

toffeln erheblich unterschätzt , in den Mieten hätten sich die
Kartoffeln vorzüglich gehalten , und der Vorrat wurde
noch dadurch erheblich vermehrt , daß nicht ganze , sondern
zerschnittene Kartoffeln zur Aussaat verwendet wurden.
Durch alle diese Ursachen erklärte sich der unerwartete
Ausgang der seinerzeit vom Bundesrat eingeleiteteu
Aktion . In Zukunft werde man darauf bedacht sein , die
beobachteten Mängel zu verhüten . Vielleicht würde der
Handel so organisiert werden können , daß die Beschlag¬
nahme auch weiter überflüssig bleibe . — Eine Erleichte¬
rung der Marktlage für Fleisch wird vielleicht dadurch
herbeigeführt werden können , daß die minder wertvollen
Fleischarten an bestimmten Tagesstunden der minderbe¬
mittelten Bevölkerung verkauft werden . Der Staats¬
sekretär schloß mit dem Ersuchen , der Nahrungsmittelfrage
in der Presse etwas mehr Vorsicht und Freundlichkeit zu
beweisen.

Die Kommission einigte sich dahin , zunächst die Le¬
bensmittelftagen zu beraten , dagegen die Angelegenheit
der Erneuerung des Kohlensyndikates erst am Schluß in
Verhandlung zu ziehen.

Abg . Graf Westarp (kons .) beklagte die Teuerung , er¬
klärte die Vorwürfe gegen die Landwirte für ungerecht¬
fertigt und führte au , daß die Zwangseinrichtungen
nicht ganz zum Ziel führten . Die Reichsregierung habe
die Verpflichtung , die Oeffentlichkeit völlig über die Ur¬
sachen der Teuerung aufzuklären . Der Redner erklärte
sich mit der

öffentlichen Kennzeichnung des Lebensmittelwuchers
einverstanden . Die Heraufsetzung der Brotrationen sei
noch nicht spruchreif , die Herabsetzung der Ausmahlver¬
hältnisse dagegen begrüßenswert . Die Landwirte fänden
sich mit den Getreidehöchstpreisen ab , obwohl sie ein
Opfer für sie bedeuten , aber eine weitere Herabsetzung
der Mehlpreise sei sehr wohl möglich.

Der Staatssekretär erklärte , der Aushang der Preise
habe keine besonderen Erfolge gezeitigt , vielleicht sei zu
erwägen , ob den Gemeinden nicht das Recht zu geben sei,
den Verkauf zu übermäßig hohen Preisen zu untersagen.
Maßnahmen gegen Kriegswucher seien getroffen , um dem
Rechtsgefühl des Volkes genugzutun und um das
Schimpfliche zu bekunden , das in den Wucherpreisen liege.
Vielleicht könne man dazu übergehen , solche Gewerbe¬
treibende für die Dauer des Krieges als unfähig zur
Weiterführung ihres Gewerbes zu erklären . Vielleicht sei
auch in besonders schweren Fällen der Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte in Erwägung zu ziehen . — Ein Re-
gierungsvertreter gab ein Bild von der

voraussichtlichen Ernte.
Der Roggen  bringe eine s ch.w ache Mittelernte»
der Weizen  eine gute Mittelernte , die Aussich¬
ten der Kartoffelernte  seien erfreulich.  An
Getreide nähmen wir sieben Millionen Doppelzentner mit
ins neue Wirtschaftsjahr . Bezüglich des Hafers  sei auf
eine Erhöhung der Tagesration von 3 Pfund nicht zu
rechnen.

Während am Borinittage die Brot-
und die Kartoffelfrage besprochen wurde , handelte es

.sich am Nachmittage besonders um die Teuerung der
-Lebensmittel.

Der Staatssekretär Dr . Delbrück  führte dazu
aus : Die Reichsregierung ist sich bewußt , ihr Möglich¬
stes getan zu haben , um die Lebensmittelversorgung
gleichmäßig und zu erträglichen Preisen zu sichern.
Die Festsetzung von niedrigen Höchstpreisen verbürgt
vn sich noch nicht die rnr und gleichmäßige
Versorgung . Das Ziel ist nur zu erreichen , wenn
die Negierung voü >. allgemeinen Vertrauen getragen
wird . Es ist daher erwünscht , daß die Presse von dem
Gedanken geleitet , daß die Regierung die Interessen
«Iler Berufsklassen gerecht gegeneinander abwägt , ihre
Kritik übt . Mit der Tendenz , die Kommunen mit
den notwendigen Rechten zur Regelung der Preise
und der Versorgung auszustatten , sei die Regierung
»inverstanden.

Der Dezernent für Er « ährungsfragen im Reichs¬
amt des Innern ergänzt diese Ausführungen : Die
Preise für Kartoffelmehl und Flocken seien hoch , sie
könnten aber erst ermäßigt werden , wenn die Fabrikate
aus billigerem Material hergestellt würden . Von einer
Zuckerknappheit könne nicht die Rede sein . Vielleicht
hätten aber Maßnahmen der Regierung über die Staf¬
felung für die einzelnen Monate zur Zurückhaltung
oer Ware beigetragen . Die Regierung habe jedoch sofort
Maßnahmen getroffen , um Preistreibereien zu ver¬
hindern , und die Preise  seien schon zurückgegangen
und würden noch weiter zu rück gehen.  Die
vorhandenen Vorräte dürsten nicht zu den etwa höher¬
angesetzten Preisen der neuen Ernle verkauft werden.
Gegen die hohen Honigpreise werde eingeschritten wer¬
den . sobald sich herausstelle , daß sie über das rich¬
tige Maß hinausgingen.

Ein Sozialdemokrat erkennt an , daß die
Maßnahmen der Regierung günstig gewirkt

hätten , wünscht aber noch weitere Berücksichtigung der
Komllien mit fleinem Einkommen . So hätte die Krieas-Familien mit kleinem Einkommen . So hätte die Kriegs¬
getreidestelle gegen die hoben Mehlpreise preismildernd
eingreifen können . Tatsächlich aber habe die neue Or¬
ganisation zu einer Begünstigung agrarischer Inter¬
essen geführt . Die Festsetzung von Höchstpreisen hat
nur Wert , wenn gleichzeitig die Beschlagnahme er¬
folgt . Die Reichsregierung müsse die Kommunalver¬
waltungen dazu beeinflussen , ja sie geradezu zwin¬
gen , mehr wie bisher den Kreis der Waren mit Höchst¬
preisen auszudehnen . Die beschlagnahmten Vorräte
müßten rechtzeitig verteilt werden , namentlich soll¬
ten die Kartoffeln sofort nach der Beschlagnahme den
Verbrauchern zuaeführt werden . Redner wendet sich
mit Entschiedenheit l%I*; u . I

gegen den Milchwncher
und gibt zur Erwägung , ob man den Besitzern von
Milchvieh nicht Vorzugsfutterrationen bewilligen solle
und begrüßt das Vorgehen in der Regierung gegen
wucherische Preistreibereien : leider aber versage die
Justiz . Durch diese Kritik sollten die Reichsbehörden
gestärkt und geschützt werden gegen diejenigen Stel¬
len , die ihre Maßnahmen durchkreuzen.

Staatssekretär Dr . Delbrück  hält die besondere
Zumefsung von Futterrationen durch die Zentralstelle
für nicht durchführbar , das müßte den Kommunal¬
verbänden überlassen bleiben.

«Rrffffbent der Reichsgetreidestell  e
erklärt die Besorgnisse wegen der Versorgung der

für unbestz- ruore mit minderwertiger Ware für gegründet.

Hiermit schloß die Besprechung am Dienstag -
wurde Mittwoch vormittag fortgesetzt . * «i{

Zunächst erklärte ein fortschrittlicher Abge „^
>aß die ganze Kommission überzeugt sei

guten Willen
ier , daß die ganze Kommission überzeugt sei von^

des Staatssekretärs und der Regier »^
Zu oeoauern sei indessen , daß der Handel von
an in so weitgehendem Maße ausgeschaltet MuÄ
Die Höchstpreise wurden leider erst sehr spät
führt , was zur Folge hatte , daß sie hoch ausfE
mußten nach der inzwischen getriebenen spekulativ
Preistreiberei . Die Höchstpreise bedeuten aber t?
Opfer für die Landwirtschaft , sondern bringen E
besonders dem Großgrundbesitz , ganz erhebliche
Winne . Die Opfer der Landwirtschaft sollen gar
bestritten werden , sie liegen ganz besonders auf tw
Gebiet der 01 (vt e\

hohen Futterpreise , J —
die vor allem den Klein - und Mittelbesitz am bz.
testen treffen . Zur Verhütung einer Unterernähr^
müssen die Brotrationen sobald als möglich erb»»
werden . Es müssen m

Höchstpreise für Kartoffeln
eingeführt werden , allerdings nicht übermäßig w.ak k ♦rf\  I Vm»nSrtv » f r\ « trtSvirtfl btTO Tttt . 'T
aber auch nicht wieder so niedrige wie im vergangen
Winter . Diese Höchstpreise dürfen nicht für die gttn,.
Ernte gelten . Für Kartoffeln verlangte der Redn-,
neben den *«’— K~*
Weiter
produ

die Zuckerfrage.
Die Freigabe der Ausfuhr und die Mahnung , w
Zuckerrübenbau einzuschränken , sei ein Fehler iwJ jdBy
sen . Ebenso habe die amtliche Preiserhöhung

sei

Monat zu Monat um 40 Pfennig pro Doppelzentner rrn * *
ein Vierteljahr lang die übelsten Folgen gehabt . Ukr
möge an eine Herabsetzung des Zuckerzolles denken i

Ein sozialdemokratischer  Redner führte
aus , um festzustellen , wo der Wucher getrieben wird
müsse einmal eine Kontrolle des ganzen Laufes der
Lebensmittel vom Produzenten bis zum Konsumente«
durchgeführt und daru - ins

Zentralstelle für Lebensmittelversorgung
jeschaffen werden . Beschlagnahme sei nötig als Vor- f®# ,. - -1-iJK. 1— a\— mj..« IrrieseucAussetzung einer richtigen Verteilung . Eine solche gew, , . . ..

jralstelle dürfe nicht allein dem Bundesrat überlassen # tn ll.
werden , der Reichstag müsse an ihr auch beteiligt sein, s Angn
> Der Redner begründet Anträge , in denen die Er- M01  ^ v
Dichtung dieser Zentralstelle gefordert , weiter verlangt
wird , daß den mit der Preisfeststellung der Lebens. W n"'
Wittel betrauten Kommunalverbänden die Befugnis er- Mops
teilt werde , von den Produzenten , Groß - und Klein- »Asn ln
Händlern über die Preisbildung , sowie von den Ver- tf'st *’*
vrauchern über ihre Vorräte unter Strafandrohung trnbma:
Auskunft zu fordern . In einer sozialdemokratische
Resolution wird der Reichstag ersucht , die Getreide-
Und Mehlhöchstpreise weiter herabzusetzen , für Kar- jeeresgri
toffeln eine ähnliche Verteilungsorganisation zu schch Bei dJen wie für Brotgetreide, wobei die Aufbewahrung at und■»er beschlagnahmten Menge zum größeren Teil de« Mer
Verbrauchern überlassen werden kann , endlich Höchst- «Russen
preise für Fleisch , Milch , Fette , Hülsenfrüchte . Ge-
wüse und Obst mit Anpassung an die Durchschnitts - Weite
preise vor dem Krieg , an die Produktionskosten , aber Organa
auch an die Zahlungsfähigkeit der minderbemittelte«
Bevölkerung einzuführen und mit Hilfe der Gemeinde« 1 Hie \
eine Hilfsorganisation zum Verkauf dieser .Gegenstände ^ in
zu schaffen . ■ . _ ',/ >J ,h„ Bia

Binger Marktpreise vom 18 . Aug . Kartoffeln M tu» © «

Gr.

Zwis-,
ttt ab«

Im 916 .00 , Weißmehl Mk . 52 .00 , Roggenmehl Mk . 38 .00 pa
100 Kilogramm , Butter per Kilo Mk . 3 .50 , Milch pe
Liter Mk . 0 .26 , Eier 10 Stück Mk . 1.60.

Rieder -Ingelheim , 18 . August . Pfirsiche 30- 1 ? , ’
Mk ., Mirabellen 25 — 28 Mk ., Frühbirnen 7 — 22 M.
Trauben 30 — 40 Mk , Zwetschen 7 — 12 Mk ., Tomal!«
12 — 18 Mk ., der Zentner.

Der l
»und e.

--- 1#0» y.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Personen , welche Futter-

reifig aus den hiesigen Äadtwaldungen zu
beziehen wünschen , wollen sich sofort auf der
hiesigen Bürgermeisterei melden.

Geisenheim,  den 12 . August 1915.
Der Magistrat.

I . 93. : Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Das Betreten der hiesigen Gemarkung ist Kindern

unter 14 Jahren nur in Begleitung von erwachsenen
Personen gestattet und das freie Umherlaufen von solchen
Kindern in der Gemarkung strengstens verboten.

Geisenheim,  den 13 . August 1915.
Der Würgermeister.

I . 93. : Kremer , Beigeordneter.

Okst-Uerfteigerung.
Mittwoch den 25 . August J9J5 , nachmittags

2 Uhr , läßt Karl Eifer das

Obst öit der Ankermiihle bei Winkel
öffentlich versteigern.

kemrbl . Tortbildungsscbuk.
Der Unterricht in unserer Gewerbeschule beginnt

Sonntags morgens um 7 Uhr für 's Zeichnen , Dienstags
und Donnerstags nachmittags um 5 ‘/ 2 Uhr für Sach-
unterricht.

Beurlaubungen sollen nur in dringenden Fällen und
auf schriftliche Bittgesuche der Meister oder Arbeitgeber
gewährt werden ; ungerechtfertigte Versäumnisse werden
für die Folge unnachsichtlich bestraft.

Die Leitung der gewerkt . Fortbildungsschule.
Kilb.

Inserate
haben in der
feisevdeimer6' :: Leitung

den denkbar besten
Erfolg.

Hinweg
mit den teuren Lederfohlen!

Vollwertigen Ersatz bieten meine

8 rni»»i-Imrs «hleii
halb so teuer und dauerhafter als Ledersohlen,

lassen sich nähen , kleben oder nageln
1 Paar Damensohlen . . nur Mk . 1.85
1 Paar Herrensohlen . . nur .. 2.30

Fix und fertig hergestellt kosten
1 Paar Pamensohlen mit GummiflecHM. 3.— bis350
1 P«>aar jterrensotilen mit GummiflecHM bis4.5Ö

Auf Wunsch im Hause abgeholt.
Ferner offeriere solange Vorrat:

Ein Posten Damen -Chevr .-Lcderspangensch . nur Mk . 4.5«
Ein Posten Damen -Chevr -Halbschuhe nur Mk . 5.75 b . 6.50
Ein Posten Damen -Schnürstiesel , modern , nur S.6« b . 9.5«
Ein Posten Herren -Chevrol -Schnürstiesel Mk . 7.5« b . 8.75

Gummiflecke (Ersatz für Leder ) für
Damen nur 35 4 , Herren nur 45 4 .6MMis: .

Slhllhmren-ails Rllkllth
„Jur billigen Quelle-

Bingen . Schmittstratze 30 . Biugen.

Abnahmestelle bei:
Herrn BrandsclKid,Geisenheim

deren Echtheit garantier » dieser J fl lis  rpinerWolle herciestdli;

f auf jedem Etikett und UmbandJ und die Aufschrift Fabrikat der
| Steinwollspinnerei Altona -Bahrenfeld

ninht einlaufend
nicht filzend

Das Beste
gegen Schweißfujä

*F Qualitäten . '

Ein kräftiges

Arbeitspferd
nndeineschwere,gutgenährie

Enh
ist zu verkaufen bei

Jakob Hartmann Erben
Geisenheim , Landstr . 39.

Bei dem Händler
Gregor Dillmann

ist echtes Holländer

RMM . MWM
md Wirsing

eingetroffen
und ladet derselbe nächsten

Montag

PrimneuegelbeHolliinder

Kartoffeln
aus ab Bahn per Ztr . 7 .50,

10 Pfd . 90 Pfg.

Wäsche
weiche ein in

WeroerkmjliemHniis
ev. mit Geschäft od. sonst, günst.
Anwesen hier od. Umg . ? Off . u.
T 3546 befördert Haasenstein
& Vogler A.-G ., Frankfurt a . M.

ünderßero BooneRamp
Psundpackungen sürs Feld

feldpostmäßig verpackt
per Stück Mk. 1.—

Hotel , Restaurant , Eafe
linde “.

MM»
Nächsten Sonntag:

Kriegs -Wallfahrt
der kath. Jünglingsvereine
des Bezirksverbandes des

Rhein -Maingau
nach Marienthal.

Eintreffen der auswär¬
tigen Vereine mit Extrazug
etwas nach 2 Uhr . . Von da
Prozession nach Marienthal,
dort 3 '/ , Uhr Predigt des
Bezirkspräses Geistl . Rat
Prof . Reuß , Domkapitular,
Limburg,Andacht,kurzeRast.

Abends gegen 5 '/r stht
im „Hotel Germania " hier:
Patriotische Feier . Rück¬
fahrt der Auswärtigen mit
Extrazug um 9 Uhr.

Der Jünglings - und Ge-
sellenverein Geisenheim ver¬
sammelt sich vor dem 93er-
einshaus und marschiert
punkt 2 Uhr zur Bahn.

Vollzähliges Erscheinen
beider Vereine notwendig-

Der Präses.

Der
«chcnd. '
ildlichd
peresgr
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iugiibevn
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Franz Rückert»
Zollstraße.
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